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ge, Enzyklopädien und ähnlich

wichtiger Werke wie zu Erwerbun

gen auf dem Gebiet der Staatswis

senschaften ausreichen. Die „Son

derberechtigung der Murhard-
schen Bibliothek der Stadt Kassel

neben der Landesbibliothek”, so

auch Stadtbibliothekar Steinhau

sen 1902, war nur als wissenschaftli

che Fachbibliothek am Ort gegeben

(11). Qualität hatte vor Quantität, so

auch Kodizill zum Murhard-Testa-

ment, Artikel VI, zu gehen.

Steinhausen schlug in Konse

quenz 1905 der Landesbibliothek

Kassel die Abgabe der dort vorhan

denen älteren staatswissenschaftli

chen Literatur vor. Dieses wurde

nicht akzeptiert. Die Landesbiblio

thek Kassel stellte jedoch den Er

werb staatswissenschaftlicher Wer

ke mit Ende des Haushaltsjahres

1905 völlig ein.

Stadtbibliothekar Steinhausen

zeichnete für die Leistungsfähig
keit der ihm anvertrauten Anstalt

bis zu seinem Tode in Kassel am 30.

März 1933 verantwortlich. Wohl

um Geld zu sparen, wurde er 1931

vor seiner Pensionierung gebeten,

die Leitungsgeschäfte weiterhin
kommissarisch wahrzunehmen.

Steinhausen wurde wegen seiner

besonderen Verdienste bereits 1905

der Titel „Professor” zuerkannt.

Auf seinen Antrag hin führte er ab

1906 den Amtstitel „Direktor der
Murhardschen Bibliothek der Stadt

Kassel”. Steinhausen hat der Mur

hardschen Bibliothek endgültig die

vom Publikum so geschätzte und

von seinen Amtsnachfolgern ge

pflegte benutzerfreundliche Orga

nisation-gegeben. Die gute Aufnah
me der Bibliothek im Kulturleben

der Stadt Kassel ist wesentlich sein

Verdienst.

Die „goldene Zeit” für die Biblio

thek und Steinhausen waren die

Jahre bis 1914, bis zum Beginn des

Ersten Weltkrieges. Im September

1913 veranstaltete Steinhausen

auch die einzige, in den Akten

nachgewiesene Ausstellung aus

Anlaß der Tausendjahrfeier der

Stadt Kassel: „Pläne und Ansich

ten zur Geschichte der Stadt Cassel

und Wilhelmshöhe.” Insbesondere

1923 und 1930 bis 1933 mußte er in

tensiv um den Erhalt der bis dahin

gewährten Planstellen kämpfen. Er

mußte wegen der gegebenen Fi
nanzsituation aus seiner bibliothe

karischen Sicht nicht zu befürwor

tende Kompromisse eingehen
(Einzug des Stadtarchivs Kassel in

die Bibliothek 1920-1935 und Be

treuung desselben durch den Hilfs

bibliothekar Paul Heidelbach, Ver

mietung von Untergeschoß und ei

nigen noch nicht genutzten Maga

zinen im Bibliotheksgebäude an

die Stadtverwaltung). Das Einfrie

ren des Vermehrungsetats bis 1938

konnte er nicht abwenden. Stif

tungsverwalter Brunner und ihm

muß es bereits als großer Erfolg an

gerechnet werden, daß sie es er-


